
MENSCHEN, MELDUNGEN, MEINUNGEN AUS DER METALL- UND ELEKTRO-INDUSTRIE

Niedersachsen 4/2017

Auf der sicheren Seite 
bleiben

Selbst gestandene Autofahrer 
kommen beim Thema Einparken 
oft ins Grübeln. Welche Regeln 
wann gelten – wer näher hinsieht, 
ist manchmal überrascht.

M+E-Tarifrunde 2018: 
Der Faktencheck

Die entscheidende Phase der 
Tarifrunde hat begonnen. Die 
Forderungen der IG Metall und 
die Antworten der Arbeitgeber – 
wir machen den Faktencheck.

1.000 Euro gewinnen: 
Leserumfrage

Sagen Sie uns, wie interessant  
die M+E-Zeitung für Sie ist. Un-
ter den Teilnehmern der Leser- 
umfrage werden 1x1.000 Euro  
und 10 x100 Euro verlost.

... Seite 2 ... Seite 3 ... Seite 4

„Wir wollen eine rasche Einigung“

Ein Angebot bereits  
in der 2. Verhandlungs-

runde – warum so schnell?
Weil wir an einer raschen 

Einigung interessiert sind. Des-
halb haben wir bewusst noch 

men – um bis zu 14 Prozent. Aber 
es ist klar: Das größte Hindernis 
auf dem Weg zur Einigung ist 
nicht das Entgelt – sondern das 
Thema Arbeitszeit…

Lohnt es sich denn nicht, 
über Arbeitszeit zu reden? 
Über flexiblere Arbeits-

zeiten kann man mit uns immer 
reden. Für die Anliegen der 
Beschäftigten wird in den Be-
trieben doch eigentlich immer 
eine passende Lösung gefun-
den. Ausschließlich Arbeitszeit-
Verkürzung geht am Bedarf der 
Betriebe und an den Wünschen 
der Beschäftigten vorbei. Wegen 
des Fachkräftemangels bleiben 
schon heute oft Aufträge liegen. 
Und: Wer länger arbeitet, soll 
natürlich mehr verdienen. Grö-
ßere Spielräume bei den Arbeits-

Torsten Muscharski, Verhandlungs-
führer von NiedersachenMetall

in der Friedenspflicht ein An-
gebot vorgelegt, mit dem das 
Durchschnittseinkommen der 
Metaller 2018 um 1.320 Euro 
auf 57.320 Euro steigen wird. 
Unser Angebot liegt nicht nur 
über dem, was andere Branchen 
schon für 2018 vereinbart ha-
ben, sondern auch über dem, 
was die Gewerkschaftsvolks-
wirte an zu verteilendem Zu-
wachs erwarten. 

Außerdem halten wir un-
ser Angebot aufrecht, die bis-
herige Grenze des Anteils der 
Beschäftigten aufzuheben, die 
bis zu 40 Wochenstunden arbei-
ten dürfen. Sofern betrieblicher 
Bedarf und die Bereitschaft 
des Arbeitnehmers vorliegen, 
erhöht sich dann parallel zur  
Arbeitszeit auch das Einkom-

Die M+E-Arbeitgeber haben ihr Angebot bereits in der 2. Verhandlungsrunde – noch innerhalb der Friedenspflicht – vorgelegt. 
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Das Angebot*

Entgelt
 2 Prozent Lohnplus ab 1. April 2018
 200 Euro Einmalzahlung  

 für die Monate Januar bis März 2018
 Laufzeit: 15 Monate

Arbeitszeit
 Aufhebung der Grenze des Anteils   

 der Beschäftigten, die einzelver-  
 traglich länger (bis zu 40 Stunden   
 pro Woche) arbeiten dürfen

 Entgelte steigen so parallel  
 zur Arbeitszeit um 14 Prozent

Einen dauerhaften Lohnzuwachs 
spürbar über dem, was andere Bran-
chen bereits für 2018 vereinbart  
haben: Das bringt das Angebot der 
Arbeitgeber in der M+E-Tarifrunde 
2018. Das durchschnittliche tarif-
liche Jahreseinkommen in der  
Metall- und Elektro-Industrie stiege 
damit 2018 um 1.320 Euro.

Bereits in der 2. Verhandlungs-
runde – noch innerhalb der soge-
nannten Friedenspflicht – haben die 
Arbeitgeber ihr Angebot vorgelegt. 
Ziel ist eine schnelle Tarifeinigung. 

Vorgesehen ist eine Einmalzah-
lung von 200 Euro für den Zeit-
raum Januar bis März 2018 und ei-
ne dauerhafte Entgelt-Erhöhung 
von 2 Prozent ab dem 1. April 2018. 
Die Laufzeit des Tarifvertrags ist 
auf 15 Monate angesetzt. Nach  
bereits 20 Prozent Lohnerhöhung 
seit dem Jahr 2012 stiege das  
M+E-Durchschnittseinkommen 
nochmals – auf 57.320 Euro. 

Das Angebot liegt dann über 
dem Zuwachs der gesamtwirt-
schaftlichen Produktivität – also 

M+E-Tarifrunde 2018: Frühes Angebot der Arbeitgeber

Spürbar mehr Geld

zeiten würden sich also für alle 
lohnen. Was aber gar nicht geht, 
ist der von der Gewerkschaft ge-
forderte Lohnzuschlag bei Ar-
beitszeit-Verkürzung. Das führt 
zu Ungerechtigkeiten gegenüber 
allen, die schon jetzt Teilzeit ar-
beiten. Und es wäre diskrimi-
nierend und rechtswidrig. Die 
Devise muss lauten: Leistung 
und Gegenleistung. Wer mehr 
arbeitet, verdient mehr. Wer we-
niger arbeitet, verdient weniger.

Stehen uns harte Tarifver-
handlungen bevor? 
Das hängt von der Ge-

werkschaft ab. Wir stehen jetzt 

vor einer Weggabelung, was  
die weitere Entwicklung der 
Metall- und Elektro-Industrie 
in Deutschland angeht. Gestal-
ten wir gemeinsam Zukunft für 
unseren Produktions-Standort? 
Oder werden wir im weltweiten 
Wettbewerb weiter teurer? 

Die IG Metall muss sich 
klar darüber werden, dass bei 
allen Unternehmen sowohl die 
Entscheidung für den Flächen-
tarif als auch für den Standort 
Deutschland am Ende vor allem 
mit Blick auf die Kosten getrof-
fen wird. Wir sind bereit zu ver-
nünftigen Lösungen.

über dem, was mehr erwirtschaftet 
wird. Selbst das gewerkschaftseige-
ne Wirtschaftsforschungsins titut 
IKM rechnet hier für 2018  
mit einem Anstieg wohl nur um  
0,9 Prozent. 

„Das zeigt, dass wir un ser Ver-
sprechen einer fairen Beteiligung 
unserer Beschäftigten halten wol-
len“, betont Torsten Muscharski, 
Verhandlungsführer der M+E- 
Arbeitgeber in Niedersachsen.

Außerdem erhalten die Arbeit-
geber ihr Angebot aufrecht, die bis-

herige Grenze des Anteils der Be-
schäftigten, die einzelvertraglich 
bis zu 40 Stunden pro Woche ar-
beiten dürfen, aufzuheben – und 
bei entsprechendem Bedarf dann 
das Arbeitszeitvolumen per Be-
triebsvereinbarung kollektiv zu er-

höhen. Sofern betrieblicher Be-
darf und die Bereitschaft des Ar-
beitnehmers vorliegen, würden 
dann parallel zur Arbeitszeit auch 
die Einkommen steigen–und zwar 
im Westen um über 14 Prozent. 
Mehr zur Tarifrunde auf Seite 2.

Deutschland teurer als große Wettbewerber
Arbeitskosten je Stunde in der M+E-Industrie 2016 (in Euro)
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Quellen: Eurostat, ILO, OECD, U.S. Department of Labor, WIOD, nationale Quellen, IW Köln

54,5

44,3
39,543,1

28,5

8,5

39,8

27,029,8

8,1

zukunft-statt-zu-teuer.de

Fo
to

: S
hu

tt
er

st
oc

k

* Gilt nur, wenn der Tarifabschluss die Möglichkeit für eine bedarfsorientierte  
 und bezahlte Ausweitung des Arbeitszeitvolumens beinhaltet.
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Die M+E-Tarifrunde  
geht in die entschei-
dende Phase. Die  
IG Metall fordert mehr 
Entgelt und kürzere  
Arbeitszeiten. Die  
Arbeitgeber warnen  
vor einer Überforde- 
rung der Betriebe,  
die Arbeitsplätze ge-
fährdet. Wir machen  
den Faktencheck.

 „Ein solidarischer  
 Lohnzuschlag ist nötig“
Die IG Metall sagt: Ein Lohnzuschlag ist notwendig, damit 
man es sich leisten kann, in Teilzeit zu gehen, um beispiels-
weise Kinder unter 14 Jahren zu betreuen oder Familienan-
gehörige zu pflegen.

 Einzelnen Mitarbeitern Auszeiten 
zu ermöglichen, die von allen 

bezahlt werden müssen – davon halten 
die allermeisten M+E-Beschäftigten nichts. Sie sind 

der Ansicht: Wer weniger arbeiten will, soll das selber finan-
zieren. Das ergab die bundesweite Emnid-Befragung in der 
M+E-Industrie von Anfang 2017. 
Ein Entgeltzuschlag wäre darüber hinaus ungerecht. Die 
Mitarbeiter, die in Vollzeit weiterarbeiten und die die Arbeit 
der Kollegen miterledigen müssen, hätten pro Stunde weniger 
Geld als die Teilzeiter. Und jemand, der jetzt bereits Teilzeit 
arbeitet, hätte auch weniger. Deshalb wäre ein Lohnzuschlag 
ungerecht, diskriminierend – und vielleicht sogar rechtswidrig.

       -TARIFRUNDE 2018: Der Faktencheck

 „Arbeitszeit muss zum  
 Leben passen“
Die IG Metall sagt: Die Beschäftigten wollen die Möglich-
keit, weniger zu arbeiten. Für die Unternehmen ist das gut, 
weil sie attraktiver für Fachkräfte werden.

 Wenn kurze Arbeitszeiten  
die Berufe attraktiver machen  

würden, dürfte es heute bei M+E  
keinen Mangel an Bewerbern geben – schließlich 

haben die Betriebe der Metall- und Elektro-Industrie  
mit 35 beziehungsweise in Ostdeutschland 38 Stunden  
pro Woche bereits denkbar kurze Arbeitszeiten. 
Ein Rückblick: Mitte der 60er-Jahre lag die Wochenarbeits-
zeit noch bei 41,25 Stunden – und der Jahresurlaub betrug  
15 bis 21 Tage. 
Kein Wunder, dass selbst die aktuelle Beschäftigtenum- 
frage der IG Metall belegt: Mit ihren Arbeitszeiten ist die  
deutliche Mehrheit der Mitarbeiter zufrieden. Dazu tragen  
vielfältige Arbeitszeitmodelle in den Unternehmen ganz  
wesentlich bei. Sie ermöglichen für jeden denkbaren Einzel-
fall eine Lösung.

zukunft-statt-zu-teuer.de

 „Wenn Fachleute fehlen, neue einstellen“
Die IG Metall sagt: Wenn Fachleute fehlen, sollen halt neue Leute eingestellt werden.

 Das dürfte schwerfallen. Die Zahl der gemeldeten offenen Stellen 
für M+E-Berufe liegt schon deutlich über den in den Berufen 

gemeldeten Arbeitslosen. Und inzwischen melden 20 Prozent der Betriebe 
konkrete Produktionsbehinderungen, weil Fachleute fehlen. 

Ein ähnliches Bild ergibt sich bei der Ausbildung: Die M+E-Unternehmen bilden fast 200.000 
Jugendliche aus – rund 25 Prozent mehr als im Jahr 2000. Entgegen dem Trend der allgemeinen 
Berufsausbildung stieg die Zahl neu abgeschlossener Ausbildungsverträge in den M+E-Berufen 
in den vergangenen Jahren. Dennoch bleiben bei M+E pro Jahr etwa 10 Prozent der angebote-
nen Stellen unbesetzt, weil die Betriebe keine beziehungsweise keine geeigneten Bewerber finden. 

 „Beschäftigte brauchen mehr  
 Selbstbestimmung“
Die IG Metall sagt: Die Arbeitszeiten sind vor allem zum Vorteil der Unternehmen flexibel. 
Die Bedürfnisse der Mitarbeiter kommen zu kurz.

 Fragt man die M+E-Beschäftigten, zeigt sich: 93 Prozent von ihnen 
können ihre tägliche Arbeitszeit kurzfristig an persönliche Bedürf-

nisse anpassen. Aber nur 6 Prozent der Arbeitnehmer erleben, dass sich 
ihre Arbeitszeit häufiger auf Weisung des Arbeitgebers kurzfristig ändert. Das ergab 

eine repräsentative Umfrage des Meinungsforschungsinstituts Emnid von Anfang 2017. 
Viele Beschäftigte wollen übrigens länger arbeiten können – um mehr zu verdienen. Auch die 
Betriebe brauchen Flexibilität nach oben. Genau dazu haben die Arbeitgeber in der Tarifrunde 
Veränderungen gefordert. 

 „Entgeltforderung ist angemessen“
Die IG Metall sagt: Die Forderung ist angesichts des Wachstums bei M+E, einer insgesamt 
schwungvollen Konjunktur und aufgrund der Wirtschafts-Prognosen mehr als angemessen.

 Die M+E-Tariflöhne stiegen seit dem Jahr 2000 um über  
50 Prozent. Das Jahresgehalt erreicht heute im Schnitt rund 

56.000 Euro – fast ein Fünftel mehr, als in der Gesamtwirtschaft  
gezahlt wird. Das Wachstum der Produktivität bei M+E – das, was mehr erwirt- 

schaftet wurde – betrug im gleichen Zeitraum allerdings nur 28,5 Prozent. 
Immer mehr verdienen bei weniger Produktivitätszuwachs: Auf Dauer überfordert dieses  
Missverhältnis auch die stärkste Industrie. Ohnehin wird wohl auch 2017 jedes vierte  
M+E-Unternehmen Verluste schreiben oder so eben mit einer schwarzen Null davonkommen.
Und die Betriebe stehen vor neuen Riesen-Herausforderungen – der Einführung von Indus- 
trie 4.0, der Umstellung auf Elektromobilität und dem sich verschärfenden Fachkräftemangel.  
All das geht kräftig ins Geld.

 FAKT IST:  FAKT IST:
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Weltweit kürzeste Arbeitszeiten
Tarifliche Wochenarbeitszeit international, M+E-Industrie 2016
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Auftakt der Tarifrunde 2018: Gewerkschafter und Arbeitgeber-Plakate bei der ersten Verhandlungsrunde Mitte November in Hamburg.



Haustier-Kauf

Selbst gestandene Autofahrer 
kommen beim Thema Einparken 
oft ins Grübeln. Wann darf man 
nochmal entgegen der Fahrtrich
tung halten? Welche Regeln gel
ten auf dem Supermarktpark
platz? Die Antworten auf Fragen 
wie diese überraschen manchmal.  

Rund 2,3 Kilogramm eng be-
druckte Buchseiten – das ist die 
Straßenverkehrsordnung. Ein 
Großteil davon dreht sich um 
die Einparkregeln. Wer genauer 
hineinschaut entdeckt: Der Re-
gelteufel steckt im Detail. Eini-
ge Beispiele.

 Zweite Reihe. Auch wer nur 
kurz zum Bäcker will, darf nicht 
in der zweiten Reihe parken. Ein-
zige Ausnahme ist das Be- und 
Entladen für maximal drei Minu-
ten. Sonst werden 15 Euro Buß-
geld fällig. Auf keinen Fall dür-
fen andere blockiert werden, das 
würde deutlich teurer. 

 Links parken. Sein Auto gegen 
die Fahrtrichtung abzustellen ist 
verboten. Ausnahmen gelten in 
Einbahnstraßen, in Straßen mit 
Straßenbahnschienen rechts am 
Fahrbahnrand und in verkehrs-
beruhigten Zonen.

 Parkscheibe. Auf der Park-
scheibe kann immer die näch-
ste halbe beziehungsweise volle 
Stunde eingestellt werden. Wer 
zum Beispiel um 12:05 Uhr an-
kommt, darf auf 12:30 Uhr stel-
len. Die Scheibe muss übrigens 
blau sein und 11 x 15 Zentimeter 
groß. Elektronische Parkschei-
ben sind nur mit Typengenehmi-
gung gültig. Nachträgliches Ver-
stellen ist nicht erlaubt.

 Parkuhr. Ist ein Parkschein-
automat oder eine Parkuhr de-
fekt und findet sich kein intaktes 
Gerät, ist frei parken möglich – 
bis zur angegebenen Höchst-

parkdauer. Dafür muss eine 
Parkscheibe her. Ein Zettel mit 
Hinweis auf den defekten Auto-
maten reicht nicht.

 Querparken. Am Straßen-
rand quer oder schräg einzu-
parken ist zwar nicht verboten. 
Voraussetzung ist aber, dass da-
von keine erhöhte Gefahr für 
den Verkehr ausgeht. Ob dies so 
ist, beurteilt der Kontrolleur. Im 
Zweifel ist es besser, „richtig“ zu 
stehen.

 Parkplatz freihalten. Grund-
sätzlich gilt das Recht des Schnel-
leren: Wer zuerst da ist, darf ein-
parken. Lücken freizuhalten ist 
verboten. Blockierer mit dem 
Auto wegzudrängeln, wäre je-
doch Nötigung – also eine Straf-
tat. Wer einen Parkplatz etwa 
für den Umzugslaster benötigt, 
kann bei der Stadtverwaltung 
mobile Halteverbotsschilder be-
antragen. 

 Mobiles Halteverbot. Sind 
an einer Straße beispielsweise 
Kanal- oder Reinigungsarbeiten  
nötig, werden oft mobile Hal-
teverbote eingerichtet. Mindes-

Richtig einparken

Auf der sicheren Seite bleiben

tens 72 Stunden vorab müssen 
die entsprechenden Hinweis-
schilder aufgestellt werden. Bei 
längerer Abwesenheit – etwa in 
den Fe rien – ist es darum besser, 
den Kfz-Schlüssel einer Vertrau-
ensperson zu geben, die alle paar  
Tage nach dem Auto schaut.

 Supermarkt. Auf Parkplät-
zen von Geschäften hat der Be-
treiber – ebenso wie im Parkhaus 
– das Hausrecht. Er kann bei 
Verstößen Strafgelder fordern, 
die oft höher sind als auf öffent-
lichem Grund und Boden. Un-
befugt abgestellte Wagen können 
abschleppt werden.

 Ladestationen. Öffentliche 
Stromtankstellen sind allein für 
Elektrofahrzeuge da – und zwar 
nur zum Batterieaufladen. Län-
ger bleiben dürfen E-Autos au-
ßerhalb der angegebenen Bewirt-
schaftungszeit, wie beispielsweise 
„werktags 9 bis 20 Uhr“.

 Campingmobile.Wohnwagen 
dürfen höchstens zwei Wochen 
an einer Stelle stehen. Für Wohn-
mobile bis 7,5 Tonnen gelten aber 
dieselben Regeln wie für Pkw.

 Weihnachten

Kauflaune auf 
Top-Niveau

Die gute Job-Situation 
in Deutschland macht sich 
im Weihnachtsgeschäft be-
merkbar. Der Einzelhandel 
erwartet einen neuen Um-
satzrekord von fast 95 Milli-
arden Euro – rund 3 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Ver-
braucherumfragen zeigen 
zudem: Auch für Feierlich-
keiten und Restaurantbe-
suche zu Weihnachten wol-
len die Bundesbürger mehr 
ausgeben. Die Ausgaben da-
für erreichen voraussichtlich 
rund 48 Euro pro Kopf.  

www.handelsdaten.de  

 Handy-Roaming

Kosten nicht 
immer geringer

Seit Jahresmitte kann im 
EU-Ausland zu den gleichen 
Kosten wie im Inland tele-
foniert und gesurft werden. 
Möglich macht es die EU-
Roaming-Richtlinie. Aller-
dings greift diese nicht im-
mer – beispielsweise nicht 
bei manchen Altverträgen 
mit Auslandsoption. Ebenso 
gelten außerhalb Deutsch-
lands viele Community-Ta-
rife für kostenfreie Anrufe 
im selben Netz nicht. Am 
besten, man fragt vor Ur-
laubsbeginn bei seinem Mo-
bilfunk-Anbieter nach.

 Online-Handel 

Ausnahmen vom 
Rückgaberecht 

Für online gekaufte Waren 
besteht generell ein Rückga-
berecht von zwei Wochen. 
Es gibt aber auch Ausnah-
men. Dazu gehören spezielle 
Anfertigungen auf Kunden-
wunsch – beispielsweise ein 
Fußballtrikot mit dem ei-
genen Namen oder Tassen, 
die mit persönlichen Bildern 
bedruckt sind. Sie sind für 
Händler meist nicht wei-
terverkäuflich und deshalb 
vom Widerruf ausschließ-
bar. In einem solchen Fall 
kann man nur auf  die Ku-
lanz des Verkäufers hoffen.

Wege zum süßen Vierbeiner 
Rassekater oder Schoßhunde: 

Haustiere aller Art werden on
line oder in Zeitungen ange
boten – oft von Händlern. Nicht 
selten steckt dahinter reine  
Geschäftemacherei. Worauf In
teressenten beim Kontakt mit  
Profiverkäufern achten sollten.

aus kontrollierten Zuchtbetrie-
ben. Ein Großteil der übrigen 
Hunde wird von teils dubiosen 
Verkäufern im In- und Ausland 
angeboten. Wie aber erkennen 
Tierliebhaber, mit wem sie es zu 
tun haben? 

Beispielsweise bieten seriöse 
Züchter meist nur ein oder zwei 
Rassen an. Auch der Verkaufs-
preis ist ein Indiz. Zuchthunde 
sind nicht für 400 Euro erhält-
lich. Schließlich wird ein Tier 
meist dreimal geimpft, bevor es 
frühestens nach acht Wochen 
veräußert werden darf. Zudem 
sollte ihm ein Chip eingesetzt 
werden, eine moderne Erken-
nungsmarke. Allein die dafür 
nötigen Tierarzt-Termine ko-
sten schnell 200 Euro.

Weiter hilft auch ein gründ-
licher Blick in die Papiere: Gibt 
es etwa Unstimmigkeiten beim Haustier gesucht? Auch in Tierheimen warten viele Vierbeiner auf ein neues Zuhause.

Auch routinierte Fahrer haben die amtlichen Regeln zum Einparken nicht immer komplett im Blick.

Goldene 
Parkregeln

- Autos dürfen zeitlich unbegrenzt im öffentlichen Raum  
parken – solange sie zugelassen sind. Bei Fahrzeugen mit 
Saisonkennzeichen ist deren Geltungszeitraum maßgeblich.

-  Allgemein gilt, platzsparend zu parken – und andere   
Verkehrsteilnehmer möglichst wenig zu behindern.
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Jährlich werden in Deutsch-
land Haustiere für über 9 Mil-
liarden Euro verkauft. Das er-
gab eine Studie der Universität 
Göttingen. Allein 335.000 Ras-
sehundewelpen kommen jedes 
Jahr auf den Markt. Davon 
stammt weniger als ein Viertel 

Impfdatum oder unerwartete 
Eintragungen von Tierärzten 
aus dem Ausland?

Wenn möglich sollte man sich 
das Muttertier zeigen lassen. 
Handelt es sich dem Eindruck 
nach um ihre eigenen Jungen 
oder verstößt sie diese? 

Wichtig ist ein Kaufvertrag. 
Je mehr Details dieser enthält, 
desto besser für den Käufer. Der 
vereinbarte Preis sowie Name 
und Adresse des Verkäufers 
gehören dazu. Enthalten sein 
sollten zumindest auch Anga-
ben zu Alter, Farbe und  Ab-
stammung des Tiers sowie eine 
eventuelle Tätowierungs- oder 
Chipnummer.

Übrigens: Seriöse Verkäufer 
achten darauf, wem sie ihre Tie-
ren überlassen. Ein paar Nach-
fragen sollte man sich deshalb 
schon gefallen lassen.  
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       -TARIFRUNDE 2018: Der Faktencheck



„Die Zahl der Wochenstunden 
freiwillig erhöhen – dafür haben 
sich viele Mitarbeiter bei uns ganz 
bewusst entschieden“, berichtet 
Anton Kathrein. Vor allem Job-
starter fragen vermehrt nach die-
ser Möglichkeit, ergänzt der Chef 
der Kathrein-Gruppe mit Sitz in 
Rosenheim. „Gerade wer jung ist, 
eine Familie gründet oder an den 
Hausbau denkt, dem kommt das 
natürlich entgegen.“

Eine Sonderregel ermöglicht es, 
dass bei dem Kommunikations-
technik-Spezialisten mehr als die 
tariflich festgelegte Quote von 13 
Prozent der Belegschaft auf bis zu 
40 Wochenstunden aufstocken 
können – statt auf 35 Stunden 
festgelegt zu sein. 

Auch das Unternehmen pro-
fitiert. Denn so fällt es ihm leich-
ter, Fachkräfte zu gewinnen und Thorben Danke nutzt die Smartphone-App zur Einsatzplanung – und ist begeistert. 

Schichtplanung ganz zeitge-
mäß: Wer wann arbeitet, wird 
bei BorgWarner per Smart-
phone-App abgestimmt. 

Steht bei dem Automobil-
zulieferer beispielsweise ei-
ne Zusatzschicht an, fragt der 
Schichtleiter online Mitarbei-
ter an, ob sie für den Einsatz 
zur Verfügung stehen – und die 
können direkt zu- oder absa-
gen. Der fertige Dienstplan ist 
für alle elektronisch einsehbar. 

„KapaflexCy“ heißt das Pla-
nungswerkzeug. „Es bietet ei-
ne bessere Organisation und 
Übersicht“, sagt Projektleite-
rin Verena Iuliano. „Je schnel-
ler und flexibler wir etwa auf 
Auftragsspitzen reagieren kön-
nen, desto wettbewerbsfähiger 
bleibt unser Unternehmen.“ 

Urlaubstage sind im System 
ebenso hinterlegt wie vorhan-

Familie und Job unter einen 
Hut kriegen – das ist oft nicht ein-
fach. Jeanine Weygand allerdings 
hat sehr positive Erfahrungen ge-
macht. „Dank der tollen Unter-
stützung durch die Firma kam ich 
immer gut klar“, erklärt die jun-
ge Mutter. Im Jahr 1999 startete 
sie ihre Ausbildung in der Her-
borner Pumpentechnik. Eine 
Weiterbildung zur Technikerin 
folgte. Heute arbeitet Weygand 
in der technischen Dokumenta-
tion, kümmert sich zum Beispiel 
um die Erfassung und Zusam-
menstellung von Dokumenten, 

Die Unternehmen 
der M+E-Industrie 
haben vielfältige 
Lösungen entwi-
ckelt, um bei den 
Arbeitszeiten be-
weglicher zu sein. 
Unsere Beispiele 
belegen: Das  
nutzt Betrieben  
und Beschäftigten.

zu halten. Zudem steigen durch  
beweglichere Arbeitszeiten die 
Chancen im Wettbewerb um  
Aufträge und Beschäftigung.

Gleichwohl ist man auch in Ro-
senheim beim Thema Arbeits-
zeiten nicht rundum glücklich. 
Denn was wäre zum Beispiel, 
wenn ein Mitarbeiter einem Kun-
den später abends noch eine wich-
tige Rückmeldung gibt, bevor am 
nächsten Morgen eine Bespre-

die mit den Pumpen an Kunden 
geliefert werden, erstellt Daten-
hefte und Prospekte. 

Mit Geburt des ersten Kindes 
verringerte sie ihre Arbeitszeit 
auf zehn Stunden pro Woche, in-
klusive der Möglichkeit zum zeit-
weisen Homeoffice. Nach Ge-
burt des zweiten Kindes folgte ein 
Jahr Familienpause. Danach kam  
Jeanine Weygand auf eine Teil-
zeitstelle zurück in den Betrieb. 

Heute – die Kinder sind jetzt 
in Kindergarten und Schule – hat 
sich ihre Arbeitszeit auf 23 Wo-
chenstunden eingependelt. Eine 

Rückkehr zur Vollzeit kann sie 
sich gut vorstellen – „aber dafür 
müssen meine Kinder noch etwas 
älter und selbstständiger sein“. 
Für Sascha Korupp, den tech-
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nischen Leiter des Mittelständ-
lers, ist klar: Eine solche Unter-
stützung familiärer Bedürfnisse 
wird auch künftig geleistet, so 
gut es eben geht. „Aber die Be-

triebe müssen die Entscheidungs-
hoheit behalten, sonst kann das 
nicht klappen. Letztlich muss ja 
die Arbeit getan werden – damit 
die Kunden zufrieden sind.“

Gerade jüngere Mitarbeiter wollen oft länger arbeiten, sagt Firmenchef Anton Kathrein.

      KATHREIN - AUFSTOCKEN DER 
ARBEITSZEIT SEHR GEFRAGT

  BORG WARNER    
PER APP ZUM DIENSTPLAN

Sagen Sie uns Ihre Meinung!Gewinnen Sie 
Die M+E-Zeitung wird für Sie gemacht. Deshalb 
ist es uns wichtig, von Ihnen zu erfahren, wie 
interessant die M+E-Zeitung für Sie ist. 

Welche Themen interessieren Sie besonders? 
Worüber würden Sie gern mehr lesen? 
Wie gefällt Ihnen die M+E-Zeitung optisch? 

Nehmen Sie teil an unserer Leserbefragung – 
mit dem portofreien Fragebogen, der dieser 
Ausgabe beiliegt, oder ganz einfach online:
 
 www.me-zeitung.de/umfrage-leser
 Teilnahmeschluss ist der 29.1. 2018

Für Ihre Antworten bedanken wir uns – 
und mit ein wenig Glück können Sie sich 
einen persönlichen Wunsch erfüllen.

1 × 1.000 Euro 
und 10 × 100 Euro
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Jeanine Weygand mit 
dem Auszubildenden 
Joe Buckard.

dene Über- oder Minusstun-
den. Das Tool streut die An-
fragen im Team automatisch 
so, dass alle Arbeitszeitvorga-
ben eingehalten werden. 

Die Entwicklung geht weiter: 
Im Rahmen des vom Bundes-
forschungsministerium geför-
derten Pilotprojektes „My-
CPS“ testet BorgWarner jetzt 
die weiterentwickelte App, 
„Vote2Work“. Die Pilotgrup-
pe – 13 Mitarbeiter in der  
Instandhaltung – nutzt sie un-
ter anderem zur Planung der 
Rufbereitschaft. 

Elektroniker Thorben Dan-
ke ist begeistert davon, dass er 
sich in der App selbst für Ein-
sätze vorschlagen und umge-
kehrt Tage ausschließen kann: 
„Arbeit, Familie und Freizeit 
lassen sich so noch viel besser 
unter einen Hut bringen.“

HERBORNER PUMPENTECHNIK - PERFEKT PASSEND

chung beginnt? Der Mitarbeiter  
käme schnell in die Bredouille. 
Denn selbst in einem solchen Fall 
gilt die gesetzlich vorgeschriebene 
Ruhezeit von 10 Stunden. 

„Viele Kollegen fühlen sich 
durch die starren Arbeitszeitrege-
lungen eingeschränkt“, berichtet 
Firmenchef Kathrein. „Dabei ge-
nügen manchmal ein paar Minu-
ten, dann ist das Projekt erledigt 
und der Kopf wieder frei.“
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